
Siegfried Dais führt Uni-Rat
Nachfolger von Berthold Leibinger als
neuer Vorsitzender des Universitätsrats
der Universität Stuttgart ist Siegfried
Dais. Zu seinem Stellvertreter wurde der
Historiker Wolfram Pyta gewählt. Die
Amtszeit des neuen Führungsteams geht
bis zum 30. Septem-
ber 2012. Siegfried
Dais ist seit Anfang
2004 stellvertreten-
der Vorsitzender der
Geschäftsleitung der
Robert Bosch GmbH.
Dais ist 61 Jahre alt
und hat an der Uni
Stuttgart Physik stu-
diert und 1978 am
Stuttgarter Max-
Planck-Institut für
Metallforschung promoviert. Der 49-jäh-
rige Wolfram Pyta studierte in Bonn und
Köln Geschichte, Politikwissenschaften
und Philosophie. Seit April 1999 leitet er
an der Uni Stuttgart den Lehrstuhl für
Neuere Geschichte am Historischen Insti-
tut. 2008 wurde er mit dem Landesfor-
schungspreis ausgezeichnet. (eim)

Von Juliane Baumgarten

STUTTGART. Etwa 20 000 Schüler, Eltern
und Lehrer haben am Dienstag in Stuttgart
gegen gekürzte Zuschüsse der Landesregie-
rung für Privatschulen demonstriert. Sie
verlangen, die Zuschüsse an freie Schulen
auf 80 Prozent der Kosten anzuheben.

Vier Schüler der freien Waldorfschule
Schwäbisch Gmünd tragen einen Sarg aus
schwarz bemalten Holzplatten. Die Gruppe
ist dunkel gekleidet. Sie erinnert an einen
Trauerzug. „Das ist ganz bewusst“, erklärt
ihr Lehrer Thomas Haas, „wir tragen unsere
Schule und damit die Bildung zu Grabe.“
Diesen Spruch haben die Schüler auf ein
großes Transparent gepinselt, das sie in der
Luft schwenken.

Aber nicht nur aus Schwäbisch Gmünd
sind viele Schüler angereist. Aus ganz Ba-
den-Württemberg hat es die Schülerschaft
an diesem Dienstagvormittag in die Landes-
hauptstadt gezogen. „Schließlich geht es um
unsere Zukunft“, ruft eine Schülerin aus
Freiburg empört. Sie fordern von der Lan-
desregierung, die finanzielle Förderung von
Schulen in freier Trägerschaft bis 2011 auf
80 Prozent der Kosten für staatliche Schü-
ler anzuheben.

Im Bereich des Regierungsbezirks Nord-
württemberg gibt es neben 1480 öffentli-
chen Schulen etwa 450 Privatschulen mit zu-
sammen 645 000 Schülern. Allein 220 Pri-
vatschulen mit 65 000 Schülern gibt es in
der Region Stuttgart.

Die Kostenübernahme von 80 Prozent für
Privatschulen hatte die Landesregierung in
der Koalitionsvereinbarung 2006 zugesi-
chert. Umgesetzt wurde sie bislang nicht, är-
gert sich Sonja Spohn, die Schulleiterin des

Evangelischen Mörike-Gymnasiums in
Stuttgart. Sie rechnet die Zahlen vor: So kos-
tet ein Schüler an einem staatlichen Gymna-
sium pro Schuljahr 5337 Euro. Ein Gymna-
sium in freier Trägerschaft bekomme dage-
gen lediglich 4100 Euro vom Land. Damit
nicht genug: Der städtische Zuschuss, der
bislang bei 349 Euro lag, wird nun ebenfalls
gekürzt auf 262 Euro. Die Kluft wird immer
größer. „Unsere Schüler sind keine Landes-
kinder zweiter Klasse“, empört sich Spohn.

Vor etwa sechs Jahren hat das Mörike-
Gymnasium Schulgeld eingeführt. „Begon-
nen haben wir mit 15 Euro im Monat, inzwi-
schen sind wir bei 100 Euro“, erzählt
Spohn. Für alle seien es finanziell schwie-
rige Zeiten, deswegen dürfe der Zugang zu
Bildung aber noch lange nicht vom Geldbeu-
tel der Eltern abhängen.

Besonders die Lehrer an den Waldorf-
schulen sehen schweren Zeiten entgegen.
Denn nicht nur das Schulgeld müsse erhöht,
sondern auch die Lehrergehälter gekürzt
werden, erklärt Helga Schmidt, Franzö-
sischlehrerin an der Waldorfschule in Aa-
len. In den letzten beiden Jahren wurde ihr
Lohn bereits um sechs Prozent gekürzt.
„Wir fühlen uns von der Landesregierung
im Stich gelassen“, so die Pädagogin.

Die 17-jährige Schülerin Kim erinnert an
die Zusagen vonseiten der Politik: „Verspre-
chen muss man halten.“ Deshalb müssten
die 80 Prozent unbedingt umgesetzt wer-
den. Das dem leider nicht so ist, weiß Tho-
mas Weinmann, Vorstand der Arbeitsge-
meinschaft Freier Schulen (AGFS): „Wir
liegen bei allen Schultypen unter 80 Pro-
zent. Und wenn sich nichts ändert, wird es
nach unseren Hochrechnungen 2011 keine
Schule mehr geben, die 70 Prozent Förde-

rung bekommt.“ Zudem ärgert ihn, dass die
Landesregierung für die „Qualitätsoffen-
sive Bildung“ offenbar 530 Millionen Euro
zur Verfügung hat, die freien Träger davon
aber „keinen Euro erhalten“.

Auch politische Prominenz aus dem Land
hat sich dem Protestzug in Stuttgart ange-
schlossen. Die Landtagsabgeordneten Nor-
bert Zeller von der SPD und Renate Rastät-
ter von den Grünen wollen ihre Solidarität
mit den Demonstranten zeigen. Von CDU
und FDP ist niemand gekommen.

„Das ist ein Armutszeugnis für die Lan-
desregierung, dass sie ihre Versprechen
nicht einhält“, sagt Zeller, der Vorsitzende
des Schulausschusses im Landtag. Er for-
dert einen verbindlichen Stufenplan, mit
der Perspektive, die Zuschüsse in den nächs-
ten drei bis fünf Jahren anzuheben. Seine
Fraktion bringe das am nächsten Donners-
tag im Landtag ein.

Die Grünen wollen sogar einen Schritt
weitergehen. „Wir bringen einen Haushalts-
antrag in die Beratungen des Doppelhaus-
halts 2010/11 ein“, sagt Renate Rastätter,
die schulpolitische Sprecherin der Grünen.
Damit beantragen die Grünen zusätzliche
Mittel in Höhe von 27,5 Millionen Euro in
den nächsten zwei Jahren. „So setzen wir
die Regierungsfraktionen unter erheblichen
Druck, denn hier muss etwas passieren“,
sagt Rastätter.

„Freie Schulwahl wird ohne freie Finan-
zierung zur Farce“, sagt Stefan Schmid,
Vertreter der Eltern an Schulen in Freier
Trägerschaft in Baden-Württemberg und
Mitglied des Landeselternbeirats. „Sind wir
Schüler zweiter Klasse?“, fragt Nikolas
Klauser, Schülervertreter der AGFS. Nein,
das sind wir nicht, ruft der engagierte Schü-
ler der Politik zu. Hoffentlich hat sie ihn
auch gehört.

Von Wolf-Dieter Obst

STUTTGART. Spielen kann süchtig ma-
chen. Einbrechen offenbar auch: Erneut
ist ein Toto-Lotto-Geschäft in Stuttgart
von Einbrechern heimgesucht worden. In
der Nacht zum Dienstag erbeuteten Unbe-
kannte in einem Laden an der Brücken-
straße in der Neckarvorstadt Bargeld,
mehrere Hundert Schachteln Zigaretten
und einen tragbaren Rechner. Zuvor hat-
ten sie mehrere Türen aufgehebelt.

Der Einbruch ist offenbar kein Zufall.
Bereits am Wochenende gab es zwei Ein-
brüche in Lotto-Geschäfte, bei denen
Beute im Wert von mehr als 10 000 Euro
abtransportiert wurde. Sowohl in der Wei-
ßenburgstraße im Stuttgarter Süden als
auch in der Gablenberger Hauptstraße
hatten es die Täter auf Zigaretten, Bar-
geld und Lose abgesehen. Die Täter ließen
sich dabei auch von Fenstergittern nicht
aufhalten.

Bei der Beute gilt: so viel wie möglich
einpacken. In Oberboihingen im Kreis
Esslingen beispielsweise wurden in der
Nacht zum 5. Januar bergeweise Zigaret-
tenschachteln im Wert von 5000 Euro ein-
gepackt.

In der Zentrale von der Toto-Lotto Ba-
den-Württemberg läuten die Alarmsire-
nen allerdings noch nicht: „Von einer ge-
zielten Serie in Stuttgart kann keine Rede
sein“, erklärte ein Sprecher am Dienstag.
Der Schaden durch gestohlene Rubbel-
lose halte sich mit 500 Euro in Grenzen.
Die Ladenbesitzer sehen das freilich et-
was anders.

Dabei schien die Serie schon beendet
zu sein: Am 11. Januar sprengte die Esslin-
ger Polizei eine Gruppierung, die seit De-
zember 2009 auf den Fildern in sechs
Toto-Lotto-Geschäften zugeschlagen
hatte. Betroffen waren Läden in Leinfel-
den-Echterdingen, in den Filderstädter
Stadtteilen Bernhausen, Bonlanden und
Sielmingen sowie in Aichtal.

Dabei handelt es sich um zwei 26 und
27 Jahre alte Männer und zwei 19- und
25-jährige Frauen. Die Objekte dürften
sie beruflich bestens gekannt haben: Alle
Verdächtigen sind oder waren Kurierfah-
rer.

Von Michael Deufel

STUTTGART. Fünf Männer aus der Türsteher-
szene sollen den Betreiber eines Clubs im
Stuttgarter Stadtzentrum erpresst und
Gäste verprügelt haben. Die Angeklagten,
angeblich Mitglieder einer Gruppe kriminel-
ler Kampfsportler, hüllten sich beim Pro-
zessauftakt vorm Landgericht in Schwei-
gen.

Schon vorab wird klar, dass in diesem Ver-
fahren keine Kavaliersdelikte verhandelt
werden: Ausweiskontrollen, Leibesvisitatio-
nen vor dem Saal, massive Polizeipräsenz
im Saal. Angeklagt sind fünf mutmaßlich
kriminelle Türsteher im Alter von 28 bis 40
Jahren, die angeblich einem Clubbetreiber
ihre Dienste aufzwingen wollten.

Als die Männer mit Handschellen gesi-
chert hereingeführt werden, machen sie
nicht den Eindruck, als hinge ihnen die
Faust locker am Arm. Schon äußerlich ent-
sprechen sie nicht dem Klischee eines typi-

schen Rammbocks. Nicht am Schädel kahl
rasierte Muskelberge nehmen auf der Ankla-
gebank Platz, sondern Männer von eher
durchschnittlicher Statur: ein deutscher
Familienvater, ein Deutschtürke, zwei
Türken und ein Kosovare. Vorgeworfen
wird ihnen räuberische Erpressung, zudem
gefährliche Körperverletzung, Nötigung,
unerlaubter Waffenbesitz sowie Besitz und
Handel mit verbotenen Dopingsubstanzen.

Dass wir uns im richtigen Verfahren be-
finden, belegt der Blick ins Publikum: Kräf-
tige, solariumgebräunte Nacken verpackt in
voluminöse Anoraks haben sich unter die
Zuhörer gemischt und bedienen das Kli-
schee.

Die fünf Angeklagten gehören angeblich
dem „Budocan Fight Club – La Familia“ an,
einer Gruppe von Türstehern und Kampf-
sportlern, die sich vom Heilbronner Raum
aus immer massiver gewaltsam Einfluss in
der Stuttgarter Discotheken- und Nacht-
clubszene verschafft haben soll. „Wer die

Tür hat, hat die Macht“, lautet ein geflügel-
tes Wort in der Szene. Tatsächlich haben
nicht Barbetreiber, sondern Türsteher das
Sagen im Nachtleben, sagen Eingeweihte.
Wenn’s sein muss, gilt das Faustrecht.

So geschehen voriges Jahr im Umfeld ei-
nes Clubs in der Stuttgarter City. Nach ei-
nem Pächterwechsel wurde der neue Betrei-
ber laut Anklage gezwungen, Türsteher be-
sagter „La Familia“ zu beschäftigen. „Den
Laden hast du gekauft, die Tür hast du nicht
gekauft“, habe die Ansage gelautet. Als sich
der Betreiber weigerte, sei er zusammenge-
schlagen worden.

Ferner hätten ihm die neuen Herren ange-
droht, einen Schlägertrupp vorbeizuschi-
cken, dem auch Tschetschenen angehörten.
„Die zerlegen ein Lokal auch mal mit einer
Panzerfaust“, habe der Clubbetreiber zu hö-
ren bekommen.

Auch mit Gästen seien die Türsteher
nicht zimperlich umgegangen: Einer habe ei-
nen gläsernen Aschenbecher an den Kopf be-

kommen, einer sei mit Pfefferspray be-
sprüht worden. Einem Zeugen sei ange-
droht worden, ihn zu erschießen, falls er ge-
gen die Gruppe aussage. Auch der Betreiber
einer Discothek in Zuffenhausen soll verprü-
gelt worden sein. Ohrfeigen, Kopfstöße, Fuß-
tritte, Faustschläge in mit Quarzsand gefüll-
ten Handschuhen seien die üblichen Argu-
mente gewesen. Einer der Angeklagten soll
eine Pistole samt Schalldämpfer und Muni-
tion besessen haben. Das Quintett hat laut
Anklage auch unerlaubt anabole Doping-
substanzen besessen und verkauft.

In anderen Ermittlungsverfahren wird
Mitgliedern von „La Familia“ vorgeworfen,
Clubs als Umschlagplatz für illegale Doping-
mittel zu nutzen.

Beim Prozessauftakt am Dienstag woll-
ten nur zwei der fünf Angeklagten Angaben
zu ihrer Person machen. Zu den Tatvorwür-
fen schwiegen alle fünf. Bis Mitte April hat
die 19. Große Strafkammer noch 13 Ver-
handlungstage angesetzt.

Einblick in Pflege
Unter dem Motto „Pflege macht mobil“
bekommen die Besucher der Stuttgarter
Pflegetage im Rathaus am 22. Januar von
13 bis 19 Uhr und am 23. Januar von 9
bis 16 Uhr in Vorträgen, Workshops und
Podiumsdiskussionen einen umfassenden
Einblick in die verschiedenen pflegeri-
schen Aufgaben.

Nach der Notlandung einer zweimotori-
gen Propeller-Frachtmaschine ist der
Stuttgarter Flughafen am Dienstagabend
für Stunden lahmgelegt worden. Das
Flugzeug hatte offenbar einen Defekt
am Fahrwerk. Die beiden Besatzungsmit-
glieder blieben unverletzt.
Von Wolf-Dieter Obst

STUTTGART. Von 17.55 Uhr an gibt es nur
noch Nebel, Kälte, Blaulicht – aber keinen
Flugverkehr mehr auf den Fildern. Nach
der Bruchlandung eines zweimotorigen
Frachtflugzeugs ist der Flughafen für meh-
rere Stunden blockiert. Die Maschine hatte
Probleme mit dem Hauptfahrwerk, nun
liegt sie abseits der Start-und-Lande-Bahn.
Die beiden Besatzungsmitglieder, so heißt
es schnell, sind unverletzt geblieben.

Bei der Maschine handelt es sich um ein
Turbo-Prop-Flugzeug des Münchner
Cargo-Unternehmens Binair. Der 54-jäh-
rige Pilot war mit seiner 48-jährigen Ehe-
frau im tschechischen Brünn nach Stuttgart
gestartet. Beim Landeanflug registrierte die
Crew plötzlich Schwierigkeiten mit dem
Fahrwerk, das sich offensichtlich nicht rich-
tig ausfahren ließ. Kein Fehlalarm durch
ein defektes Lämpchen im Cockpit.

Um 17.36 Uhr wurde am Flughafen
Alarm für die Feuerwehren ausgelöst. Dann
setzte die Maschine, von der Weidacher
Höhe kommend, zur Landung an. Beim Auf-
setzen wurde klar, dass es am Fahrwerk tat-
sächlich einen Defekt gab. Nach ersten Mit-
teilungen versagte eines der beiden Haupt-
fahrwerke – und die Maschine geriet von der
Piste ab.

Bei dem Flugzeugtyp handelt es sich um
eine Fairchild Metroliner, eine kleine Ma-
schine, die mit ihren 18,1 Meter Länge und
17,3 Meter Spannweite nur leidlich für Pas-
sagierflüge geeignet ist. Sie wird vorwie-

gend im Frachtverkehr eingesetzt, maxi-
male Reisegeschwindigkeit 537 km/h, gut
1000 Kilometer Reichweite. Warum das
Fahrwerk seinen Dienst versagte, müssen
nun die Experten der Bundesstelle für Flug-
unfalluntersuchung herausfinden.

Aufregung um Fahrwerksprobleme hatte
es zuletzt im September 2009 gegeben, als
bei einem Fokker-Passagierflugzeug das
Hauptfahrwerk komplett versagte. Die Ma-
schine der Contact Air aus Berlin mit 73 Pas-
sagieren musste auf dem Rumpf aufsetzen.

Der Fall sorgte bundesweit für Furore, weil
der damalige SPD-Chef Franz Müntefering
unter den Fluggästen war. Experten ent-
deckten kleine Bruchstücke in der Fahr-
werks-Hydraulik als Ursache. Die waren
über Jahre unbemerkt im Hydrauliksystem
geschwommen.

Die Bruchlandung am Dienstagabend en-
dete glimpflich – für den Flugverkehr von
und nach Stuttgart hatte dies unliebsame
Folgen. Flüge mussten umgeleitet werden,
hatten Verspätung oder wurden gleich an-

nulliert. So wurden am späten Abend die
Starts und Landungen für Düsseldorf, Ber-
lin, Hamburg und Zürich gestrichen. Passa-
gierflüge aus Paris, Mailand und Bremen
wurden annulliert.

Gegen 20 Uhr begann die Feuerwehr da-
mit, die havarierte Maschine zu bergen. Um
noch den Rest der Flugverbindungen abwi-
ckeln zu können, verlängerte das Regie-
rungspräsidium die Nachtflugbeschrän-
kung. Damit durfte noch bis 1 Uhr gelandet
werden.

Funkelnde Sterne
Zum vierten Mal lädt das Mercedesmu-
seum zu seinen Sternennächten ins
Casino auf Ebene acht. Für jeweils 60
Gäste gibt es von Ende Februar bis An-
fang März an zwölf Abenden neben Aus-
blicken auf die Weinberge und einer
nächtlichen Führung durchs Museum ein
Fünf-Gänge-Menü. Vom 23. bis zum 28.
Februar kocht Andreas Krolik von Bren-
ner’s Park Hotel in Baden-Baden, vom 2.
bis zum 7. März steht Sascha Fehrenbach
vom Landgasthof am Königsweg aus
Kirchheim-Ohmden am Herd. Der
Abend kostet 127 Euro. Reservieren ist
notwendig und beim Mercedes Benz Clas-
sic Centrum unter der Telefonnummer
73 00 00 möglich. (ina)

www.mercedes-benz.com/sternennaechte

Machtvolle Demonstration in der Stuttgarter Innenstadt  Fotos: Frank Eppler
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Einbrecher mit
Vorliebe für
Lotto-Geschäfte
Nach Einbruchserie auf den Fildern
nun Fortsetzung in Stuttgart

Neues aus der Gastroszene

Privatschüler tragen die
Bildung zu Grabe
Landesweite Großdemonstration für Erhöhung der Zuschüsse

Bruchlandung legt Flughafen lahm
Turbo-Prop-Flugzeug rutscht mit defektem Fahrwerk von der Piste – Zwei Besatzungsmitglieder kommen mit Schrecken davon

Wenn’s sein muss, gilt auch mal das Faustrecht
Fünf Mitglieder einer Gruppe Kampfsportler sollen einen Clubbetreiber gezwungen haben, sie als Türsteher einzustellen
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Vor den Schaltern im Flughafengebäude bildeten sich lange Schlangen. Hunderte Passagiere warteten auf die Abfertigung  Foto: Franziska Kraufmann
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